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Meine Damen und Herren, ich bin der Atlantis Foundation dankbar für die Bege-gnungsmöglichkeit mit Ihnen anlässlich dieser wichtigen Veranstaltung hier in Zürich. Ich komme sofort zum Thema. 

Die Experimentier-Gruppe des Konviviums benützt ein in Quadrate aufgeteiltes Blatt oder Brett (Ouija-Board). 

Verglichen mit Botschaften durch Halbtrance- oder Trancemedien sind die unsrigen absolut ebenbürtig und nicht als zweitklassig zu bewerten. Aufgrund meiner Erfahrung in ungefähr achthundert Sitzungen in den letzten neun Jahren kann ich dies persönlich bezeugen. 

Viele Leute – darunter auch Parapsychologen – haben nicht die leiseste Ahnung welche Resultate man mit dem von uns benützten Hilfsmittel erhalten kann. Ich werde versuchen Ihnen im Laufe meines Vortrages eine Idee davon zu geben. 

Vermutlich möchten Sie wissen, wie wir genau vorgehen. Wir setzen uns an einen kleinen Tisch auf dem ein grosser karierter Karton liegt. Es sind vierzig Quadrate in vier Reihen aufgegliedert, in denen sämtliche Buchstaben des Alphabets aufgeführt sind, die zahlen null bis neun, und andere nützliche Zeichen. In einem Quadrat steht das Wort „Pause“ und hier verweilt jeweils das kleine Glas für einen kurzen Moment am Ende eines jeden Worte. 

Die zwei sich gegenübersitzenden Teilnehmer legen beide ihren Zeige sowie den Mittelfinger auf das umgedrehte kleine Glas. Zumindest einer der Teilnehmer muss eine mediale Veranlagung haben damit sich das Glas in Bewegung setzt und Worte (mit „Pause“ am Ende eines jeden Wortes) und Sätze entstehen sowie oftmals auch lange Mitteilungen. Die Satzzeichen mache ich im Nachhinein und erstelle ein genaues Protokoll der Antworten. 

Am Anfang einer jeden Sitzung „studiert das Glas die Buchstaben“ wie wir es nennen, das heisst das Glas zeigt der Reihe nach auf alle Quadrate und zwar zwei oder drei Mal, manchmal noch mehr, um den Kontakt zwischen uns und den Wesenheiten die sich mitteilen wollen herzustellen: oder zumindest ist dies die Erklärung die uns durchgegeben wurde. 

Die Experimentier-Gruppe des Konviviums in Rom besteht aus ganz verschiedenen Mitgliedern. Die interessantesten und originellsten Mitteilungen und auch die tiefschürfendsten sind diejenigen die zustandekommen wenn ich mit meiner Frau Bettina das Brett benutze, denn sie ist diejenige, welche über die mediale Veranlagung verfügt, die für diese Komunikationsart notwendig ist. 

Jetzt zeige ich Ihnen auf Video einen Auschnitt von einer solchen Sitzung von uns. Von meiner Frau Bettina sehen Sie nur die Hand, da sie lieber in Hintergrund bleibt. Deshalb hat sie mich auch nicht nach Zürich begleitet, obwohl sie die Schweiz genau so liebt wie ich. Jedenfalls überbringe ich Ihnen allen die besten Grüsse meiner Frau. 

Wie Sie sehen, hat eine Wesenheit ein Zeichen ihrer Anwesenheit gegeben und „studiert die Buchstaben“ und gibt die Antworten auf meine Fragen wie ich es eben gerade erläutert habe. 

Nun möchte ich einige Überlegungen zu den erhaltenen Mitteilungen anstellen. Unabhängig von den Angaben, die die Wesenheiten über sich selbst und ihr Erdenleben machen, muss ich mich als erstes davon überzeugen, dass es sich um unabhängige Wesenheiten handelt, also um solche, die autonom von den Teilnehmern und ihrer Psyche handeln. 

So richte ich denn in etwa folgenden Kurzmonolog an die Wesenheit: „Lieber X, oder liebe Y, im Interesse unserer Untersuchungsanalyse, bitten wir Dich uns zu beweisen, dass Du unabhängig von uns Beiden bist“. Ich muss zugeben, dass „unsere“ Wesenheiten sich immer alle Mühe gegeben haben! 

Hierzu ein paar Beispiele. Antonello, ein verstorbener Maurer, hat uns ein völlig unbekanntes Detail und technische Hinweise von der Wohnung, die einen Stock tiefer liegt als die unsrige beschrieben. Diese Wohnung hatten wir kürzlich gekauft und die Renovierungarbeiten waren im Gange. 

Die Wesenheit Petulia (nicht Petula, wie üblicherweise dieser Name geschrieben wird) eine Amerikanerin, hat uns, wenn auch nicht perfekt, die Einrichtung eines Hotelzimmers, das an unsere Wohnung angrenzt, beschrieben. 

Mehrere Male beschreiben andere Wesenheiten das was sich in den verschiedenen Bücherregalen, oder Schränken befindet, in die wir oder jemand anderes bestimmte Gegenstände hingelegt haben. Oder sie beschreiben den Inhalt von Schachteln. Desweiteren geben sie an, welche und wieviele Autos sich gerade auf dem unserer Wohnung gegenüberliegenden Parkplatz befinden. (Diese Information können wir sofort vom Fenster aus überprüfen). 

Ein anderes mehrmals wiederholtes Experiment, das uns immer gelingt, ist die Beschreibung eines Buchumschlags. Das Buch wurde jeweils zusammen mit andern Büchern von jemandem mit geschlossenen Augen ausgesucht und in einen grossen Umschlag, beziehungsweise eine Ledertasche gesteckt. Hier verblieben sie für einige Tage. Dann wurde eines davon von einer andern Person herausgenommen. Schliesslich wurde es der Wesenheit vorgelegt, die es mit dem Gläschen überprüft, beziehungsweise studiert hat. Während dieser Überprüfungen hielten wir die Augen gut geschlossen. Ich muss bemerken, dass die Beschreibung am Ende unvollkommen, jedoch immer unmissverständlich war. 

Ein anderes Experiment besteht darin, einige Worte von einer zufällig auf-geschlagenen Seite zu lesen. Das Gläschen bewegt sich zu jedem Punkt der Seite, während das Buch fast geschlossen gehalten wird, ausser der Möglichkeit, Finger oder einen kleinen Gegenstand hineinzulegen. 

Gewisse Wesenheiten, wie Annibale, Sirio und Gill, wurden gebeten in geschlos-senen Büchern das letzte Wort eines Kapitels oder des ganzes Buchinhaltes wieder-zugeben und bei verschiedenen andern Gelegenheiten über den Inhalt der Erzählung etwas zu sagen. Manchmal handelte es sich um geringere Werke, die unbekannt waren bis auf den Titel des Buches. Nicht immer waren es in meiner Bibliothek vorhandene Bücher. 

Alles in allem gesehen möchte ich sagen, dass die Art der Beschreibung die genaue Kenntnis der Wesenheit durch Telepathie ausschliesst, das heisst durch Übertragung des       Gedankens einer klügeren Person. 

Alles weist darauf hin, dass die sich mitteilende Wesenheiten durch persönliche Hellsichtigkeit und eigene Kenntnisse das experiementierende Objekt erkennen. 


Dies wird durch die auftretenden Mängel und Fehler in die die Wesenheit verfällt bestätigt. Daran erkennt man dass die Wesenheit unabhängig von den Teilnehmern handelt. Gerade Fehler sind viel interessanter und wegweisender, als perfekte Be-schreibungen. 


Die Unabhängigkeit von uns Teilnehmern wurde auch durch Wechsel der menschlichen Kanäle bestätigt, die die Wesenheit völlig unverändert lässt. Es trifft zu, dass unser unsichtbarer Gesprächspartner durch gewisse Kanäle die keine Medialität besitzen, sich nicht ausdrücken kann und folglich schweigt. Aber es ist ebenso wahr, dass er sich wieder in seiner Art ausdrückt, sobald ein geeigneter Kanal zur Verfügung steht. Er drückt sich nicht nur mit derselben Persönlichkeit aus, sondern fährt mit seinen Gespräch mit untadeliger Folgerichtkeit fort. 

Wir haben also gesehen, dass die Wesenheiten, wenn sie verschiedenen Experimen-ten unterworfen werden, eine gewisse Unabhängigkeit von uns Experimentatoren be-weisen. Eine jede hat ihre Persönlichkeit und ihren Charakter. 

Die Wesenheiten sagen selbst, dass sie, wenn sie sich uns mitteilen, durch uns in gewisser Weise beeinflusst werden. Jedesmal, wenn sich eine Wesenheit – wir werden sie Helmut nennen – durch Bettina und Filippo meldet, bildet sich für die Dauer der Verbindung eine Art zusammengesetzter Wesenheit, eine Art psychische Form, die sich durch die Verschmelzung dieser drei Persönlichkeiten ergibt und zu der eine jede etwas Eigenes beiträgt. So können wir beide unsere Sprache und Kultur, unsere Ausdrucks-weise, wie auch einige Konzepte oder Inhalte einbringen. 


Dadurch, dass sich die Wesenheit durch uns beide ausdrückt ist sie irgendwie auch durch uns geprägt. Ohne es zu wollen, ist eine mediale Mitteilung auch von den Empfängern beeinflusst und zwar in Masse der Empfänglichkeit eines jeden. 


Deshalb muss man jenen religiösen, wie auch medialen Fundamentalismus vermeiden, dem jener verfällt, der alle Worte, die durch das Medium gesagt oder geschrieben werden, als reine Wahrheit aufgreift indem gesagt wird: „Die Wesenheit hat dies oder jenes gesagt, sie weiss alles; alles was sie bringt, ist reine Wahrheit“. 


Im Gegenteil ist alles zu relativieren, aber doch anzuerkennnen, dass in jeder Mitteilung ein Element der Wahrheit ist, eine Wahrheit die gefiltert werden muss. 


Wenn die Wesenheit an ihr vergangenes Erdenleben zurückdenkt, hilft ihr die Tatsache, dass auch die Kanäle (oder einer von ihnen) diese Ereignisse erinnern, während die Unkenntnis jener Tatsachen unsererseits eine Behinderung bedeutet. Es ist wie eine Mauer die sie untergraben muss, indem es ihr vielleicht gelingt, etwas aufzufangen, aber nur mit Mühe und Not. 


Die Wesenheiten erweisen sich zugleich unabhängig, jedoch von unserer Psyche beeinflusst. All’dies ist selbstverständlich relativ. 


Nach diesen Präzisierungen betrachten wir nun was die Wesenheiten von sich selbst sagen. Die meisten berichten von sich als entkörperte Seelen, die in einem Körper auf dieser Erde gelebt haben. 


Was ihre Identität anbelangt, kann es trotz ihres guten Willens durchaus sein, dass die Einzelheiten die sie über sich selbst und ihre irdische Vergangenheit angeben, nicht immer zutreffen, beziehungsweise nicht den Tatsachen entsprechen. 


Wenn sich ein Verstorbene meldet den wir nicht gekannt haben, kann dieser sich weder auf unsere Erinnerung noch auf unsere aussersinnliche Wahrnehmung stützen. Was passiert in einem solchen Fall?


Wir stellen eine Frage hinsichtlich des Erdenlebens jener Wesenheit und vermutlich löst unsere Frage einen psychologischen Mechanismus aus, der dann auf jeden Fall eine Antwort auslöst. Die Erwiderung müsste, jedoch um exakt zu sein, sich erstens auf eine Erinnerung stützen, die jedoch momentan nicht vorhanden ist, oder zweitens auf aussersinnliche Wahrnehmung, die im Augenblick nicht oder nur bruchstückhaft funktionieren.


Hier kommt nun die Vorstellungskraft ins Spiel, welche eine Antwort formuliert, analog dem Vorgang wenn wir träumen. 


Die Wesenheit ist in gutem Glauben, denn sie ist Gefangene ihres Traums, genauso wie wenn wir träumen und den Trauminhalt als Realität erleben. 


Eine Mutter würde sich fragen können: „Wenn ich also eine Mitteilung von meinem verstorbenen Sohn erhalte, was oder wer garantiert mir, dass er es ist, mit seine Persönlichkeit und seinen irdische Erinnerungen?“ 

Ich würde ihr folgendermassen antworten: „Du hast den Kontakt mit Deinem Sohn wiederhergestellt und Du hast ihn zurückgeholt durch die Liebe und spirituelle  Bezie-hung die euch verbindet. Sei vergewissert, dass es sich wirklich um Deinem Sohn han-delt, auch wenn Du es vermutlich bist, die ihm hilft sich an gewisse Dinge zu erinnern, indem Du seine Erinnerung mit Deinem Gedächtnis unterstützt.

Es gibt sehr vieles zu sagen über all das, was die Verstorbenen über ihr Leben im Jenseits berichten. Aus Zeitgründen beschränke ich mich lediglich auf die Aufzählung ihrer ersten Erfahrungen. 

Der Hinübergang an und für sich ist sanft und leicht (und das ist meines Erachtens eine gute Nachricht). 

Kurz vor dem Ableben versammeln sich bereits liebe Seelen u3wm das Totenbett als ob sie dem Sterbenden den Willkommensgruss in die neue Dimension geben wollten. 

Dann erfährt die Seele die das Tunnel-Erlebnis hinübergeht. Der Verstorbene hat eine panoramische Rundschau seines soeben auf der Erde verbrachten Lebens. Er begegnet einer „Lichtgestalt“, die ihm hilft, die Situation besser zu verstehen wie auch sich selbst zu beurteilen. 

Dann verbringt die Seele eine Zeitlang einen Erholungsschlaf in dem sie sich stärkt und sich auf die neue Existenz, die sie erwartet, vorbereitet.

Dies alles ist schon bestens bekannt und findet weitgehende Bestatigung in den Aussagen der Wesenheiten, die sich mit uns in Verbindung setzen. 

Beim Erwachen erlebt die Seele eine Art Ferienzeit, also meistens heiter, auf der Astralebene des Traumes die ein wenig der Erde gleicht die er verlassen hat, obwohl sie leuchtender und formbarer durch Gedanken scheint. 

Manch einer kann von diesem anthropomorphen und erdgedundenen Gedanken dieses Zustandes gestört worden sein, der sich schwerlich mit der Vorstellung eines rein geistigen Lebens verträgt. Denken wir jedoch an jene psychologischen Bedingungen, in die uns jede Nacht im Traum versetzen in Gegenden der Welt, die es nicht gibt oder im Vergleich zur Wirklichkeit irreal scheint. Nun, sie sind in unserem Verstand gespeichert. Unsere gewohnte Denkart hat eben Mühe uns selbst oder andere Menschen ohne Körper vorzustellen. 

Mit der Zeit überwindet man jedoch diese Denkgewohnheit. Die Seele wird eine Art Reinigungsprozess durchlaufen, in dem sie sich von allen irdischen Bedingungen befreien wird, von jedem Egoismus und Egozentrismus, um ganz und gar nur Gott zu gehören. In Gott wird sie am Ende alles finden. Sie wird ihre ganze Menschlichkeit wieder erlangen. Dies nennen die Theologen die sublimierte, geheiligte und glorreiche Menschheit.

Dies ist die universelle Auferstehung, an die wir Christen glauben, sowie auch das Judentum und der Islam. Was dies betrifft muss ich bemerken, dass das was unsere befreundeten Wesenheiten sagen, in vollkommener Übereinstimmung mit der Substanz unseres religiösen Glaubens ist.

Ich habe von Wesenheiten gesprochen, die sich uns als entkörperte Seelen Verstorbener vorstellen. Sie sind in der Mehrzahl, obwohl sie auch anderen Raum geben, die sich in anderer Weise melden. Hierzu kurz ein paar Beispiele: 

Abgesehen von Verstorbenen, melden sich auch Lebende. Meistens handelt es sich um Freunde von uns. Wenn wir sie später sobald als möglich befragen, werden die entsprechenden Personen gestehen, dass sie von nichts wissen und nicht die leiseste Ahnung haben, mit uns Kontakt aufgenommen zu haben. Die Erklärung hierfür ist, dass diese Freunde sich durch ihr Unbewusstes mitgeteilt haben. Jedenfalls die Mitteilung spiegelt genau ihre Charaktereigenshaften, 
ihren speziellen Humor und Emotivität wider. 

Was fehlen kann, sind genaue Angaben von Daten und Namen. Ich frage unseren Freund Gianni der sich bei uns als Astralprojektion mitteilt. „Wie heisst Deine Schwester?“ „Anna“. Aber diese Information war mir schon bekannt. Ich frage also weiter: „Wie heisst deine Mutter?“ und Gianni antwortet: „Du musst mich entschul-digen, aber im Augenblick kann ich mich nicht daran erinnern“. Und natürlich konnte er sich auch nicht auf unsere Kenntnis des mütterlichen Namens stützen, den wir beide nicht wissen.  

Ich frage den unsichtbar zu uns gekommenen Freund weiter: „Wo warst Du heute?“ „In einem Vortrag“, antwortet er, „indem der Referent über die Leere gesprochen hat“. Kurz danach lese ich auf einer Einladung, dass effektiv an diesem Tag ein Experte des Buddhismus einen Vortrag über das Thema „Die Leere und die Gnade“ gehalten hat. Es ist eine Information, der es gelungen ist, sagen wir über den Gnadenweg, die Grenze unserer Unkenntnis zu überschreiten, wie es ab und zu geschieht. 

Unter den Wesenheiten (in weitesten Sinne dieser Bezeichnung) können sich auch Teilpersönlichkeiten unserer eigenen Psyche melden. Die behaupten nicht von sich der Heilige Geist zu sein, sondern lediglich ein tieferer Teil von uns, der uns inspirieren und gute Ratschläge erteilen kann. 

Einmal habe ich mit meiner eigenen Religiosität einen Dialog gehabt während Bettina und ich ein Meditationbüchlein berührten, dass vom vielen Gebrauch schon sehr abgegriffen war. 

Auch mit meiner musikalischen Begabung hatte ich Kontakt, nachdem ich ein Instrument berührte (der Exaktheit halber sei erwähnt dass es ein elektronisches Klavier ist), auf dem ich als Hobby und Entspannung Musik spiele und komponiere. Es hat mich ermuntert ernsthaft Musik zu studieren. Gewiss würde jene Wesenheit mehr Wichtigkeit erlangen, aber wo soll ich die Zeit finden? 

Schon oft ist es mir gelungen einen medialen Kontakt mit einen Pflanze zu bekommen, wenn ich sie berühre. Es ist ein einfacher, elementarer Dialog; Dialog von Pflanzen, gewiss nicht über hohe Politik oder Literatur und Geschichte! Es ist ein äusserst wichtiges Kapitel unserer Forschungen, das ich nur kurz erwähnen möchte. 

Andere Wesenheiten stammen von einer individuellen oder kollektiven Psyche. Einmal meldete sich Cynthia. Am Tage zuvor hatte ich eine kleine Komödie geschrieben und der Hauptdarstellerin diesen Namen gegeben. Ich frug Cynthia weshalb sie sich so und nicht anders in einer bestimmten Situation der Komödie verhalte und sie gab mir zusätzliche Details und Begründungen die ich nicht kannte, die jedoch zum beschriebenen Charakter und der Situation passten. 

Ein anderes mal im Dezember, mitten im Weihnachtsrummel, habe ich sogar den Weihnachtsmann interviewt, der sich als Gedankenform sämtlicher Menschen die an diese sympatische Figur dächten, präsentierte. Bitte erzählt jetzt nicht herum dass ich in meinem Alter noch an den Weichnachtsmann glaube! Ich beschränke mich darauf, ihn hier als kollektive Gedankenform zu betrachten. 

Über unsere Experimente gäbe es noch unzählige andere Dinge zu berichten. Sie sind in ungefähr achthundert Protokollen festgehalten, sehr gewissenhaft abgefasst, die über durchgeführte Experimente berichten und dann mit ganzer Strenge und ganzem Einsatz analisiert worden. Zudem sind auch einige Bücher erschienen mit Analysen zu den Experimenten. Ohne falsche Bescheidenheit – unser persönlicher Verdienst ist nur rela-tiv – empfinde ich das Ganze von grossemn Interesse. 

Ich hoffe dass es sich auch nützlich erweist für diejenigen, die unsere faszinierende Forschung vertiefen und weiter führen möchten. 
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